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SO  — des päpstlichen Legaten Felicıan Ninguarda (S 194—199) die urzeln tür dıe » Neu-
orientierung der päpstlichen Deutschlandpolitik nach dem Konzıl VO:  - Trıent un deren Konse-

CNZCI1 für das Verhältnis VO: weltlicher un! geistlicher Gewalt« (Untertitel der Dıissertation).
ach all den 7 weiteln der Wirkmächtigkeit des Trıdentinums, die 1n den etzten Jahren in der
Forschung artikuliert wurden, 1st I1a  - geradezu erleichtert, hier einmal einen Iransmissıionsriemen
seiner Effizienz tassen bekommen.

Penibel zeichnet Klaus Unterburger die Argumentationen der weltlichen Herzog und herzog-
liıche ate un: kirchlichen Seıite Bischöfe, Prälaten Nuntıus un! einzelne Jesuitentheologen in
schıer endlosen Gutachten und Denkschriftften nach; Stellungnahmen, die die Kurıe VO  - beıden
Seıten aNnNgsCHANSCH wurde, verdeutlichen den Umschwung der kurıalen Posıtıion, die 1U vehement

jedes Staatskirchentum gerichtet un! bereıt WAäl, »1N Bayern eın Exempel statul1eren«
S 356) Auf diese Weıse kann der Vertasser zeıgen, dass die weltliche Seıite WAal, die sıch letzt-
iıch den kirchlichen Forderungen angenähert hat. Unterburgers Bewertung des Münchener Kon-
ordats VO  —; 1583 als Erfolg für die Kiıirche uch 1m UÜbrigen die Meınung der Zeıtgenossen
steht damıt 1mM Gegensatz den meılsten bısherigen Urteilen der landeshistorischen und kirchen-
geschichtlichen Handbücher (vgl Zzu Stand der Forschung 50—76, bes un! wiırd
zweıtellos ıne Umorientierung bewirken mussen. Auch nach Analyse der ezesse 1mM Gefolge des
Konkordates 1ın un! außerhalb Bayerns (S 495—-519) gilt tfür den Vertasser, dass »1N der trühen
Neuzeıt die geistliche Seıite die aggressivere und ZUr Veränderung drängende Kraft Wal, während
die landesherrlichen ate lıeber beim gewohnheitsmäfßßıg fundierten Herkommen verblieben wa-

S 520) Für die »Konfessionalısıerungsthese« bedeutet dieses Ergebnis, dass S1e »fur dıe ka-
tholischen Terrıtorıen 1ın eiınem weıteren entscheidenden Punkt modifizierungsbedürftig« ist
»Das kontessionelle Zeitalter hat nıcht einfach eiıner Verschmelzung und Unterordnung der
Kırche den rühmodernen Staat geführt; vielmehr haben das kirchliche Selbstbewusstsein
und die kırchlichen Unabhängigkeitsbestrebungen ständig ZUSCHOIMNMCN, dass die LCUC atholı-
sche Ekklesiologie einem antiabsolutistischen Faktor wurde« S 522)

Soweıt die Sprache der normatıven Quellen. Welche Wirkungen enttfaltete das Konkordat ber
ın der Anwendung? Stutzig macht zumiındest, dass der Vertragstext, während ıh: 1ne Regensbur-
CI Diözesansynode bereıts Anfang 1584 veröftentlicht un! den Geıistlichen mitgeteilt hatte, VO  5

herzoglicher Seıite TSL 1592 publıziert wurde, weıl der Münchener Hofrat die Schlechterstellung
des Herzogs gegenüber Herkommen und Privilegien verhindern wollte. Freilich: Dıie Wirkungsge-
schichte des Konkordates, seıne Konsequenzen 1n der Praxıs untersuchen 1st nıcht Ziel der VOI-

liegenden Arbeıt. Dıi1e Dissertation VO  z Klaus Unterburger regt aber einer Fülle weıterer inte-
ressanter Fragen un! 1st eshalb truchtbar 1im besten Sinne. uch dies 1st die Leistung einer 1in
jeder Hınsıcht vorbildlichen Studie. Dietmar Schiersner

(GEORG BERNARDT 5} Dramen, Bd » Jovi1anus« 1623/16472 FEın Spiel VO Sturz des Mächtigen
und VO Bauern als Könıig. Lateinisch un! deutsch, hg FIDEL. RÄDLE Amsterdam: Aca-
demic Publishers Associated 2006 234 art. 38,50

Nachdem bereıts 1984/1985 die Dramen » Theophilus« (1621) und » Tundalus« (1622) ediert WUur-

den, hat Fidel Rädle 1U den » Jovianus«, das drıtte der vier lateinıschen Dramen des Jesuiten @7
OIg Bernhardt (1595—1660), herausgegeben, übersetzt un! mıiıt Regiebemerkungen SOWl1e einem
Nachwort versehen. Im vorliegenden Stück verarbeiıtet der Autor den »zeıtlıch und raumlic fast
unbegrenzt« S 214) verbreiteten Erzählstoff VO  — Kaıser Joviı(nı)anus: Der VO Glück verwöhnte
Herrscher ylaubt, Gott ebenbürtig un! VOT allen Schicksalsschlägen des Lebens siıcher se1nN.
Diese Hofttart hat schwerwiegende Folgen: Der Schutzengel Jovıans nımmt den (Ornat des baden-
den Könıgs un! schlüpft 1N die Rolle des Herrschers, während für diesen nurmehr diejenige des
Bıttstellers un:! Bettlers übrig bleibt. Er nımmt s1e nach anfänglicher Wut mıt wachsender Demut

So vollzieht sıch die innere Läauterung und damıt die Rettung des Protagonisten. Als Joviıanus
dem Schutzengel gegenüber seıne Schuld bekennt, dieser ıh wiıeder 1n seıne Herrschaft e1n,
nıcht ohne ıhn un die Zuschauer auf die »Vanıtas« weltlicher Prachtentfaltung und die wahre U i
gend hinzuweisen. Dıiesem 7Zweck dient uch die VO  $ Bernhardt 1n die Haupthandlung integrierte
Bınnenkomödie VO Bauern als König. S1e zeıgt ebenfalls, w1e€e sıch das Rad der Fortuna unabläs-
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S1@ dreht Der Bauer Hegıo gelangt durch einen Streich Jovıans auf den Thron, wırd aber bald 1Ns
Elend zurückgestofßen. Beide Stofte ezieht Bernhardt VO Jesuıtendramatiker Jakob Bıdermann.
Eın Vergleich des handschriftlichen Textes mıiıt den ebentalls edierten Periochen der Aufführungen
VO:  - Ingolstadt (1623) un! Dıllıngen (1642) erg1bt, dass Bernhardt für die spatere Inszenierung die
komisch-parodistische Handlung die teuflische Person Turbilo 1in das ursprüngliche Stück 1N-
tegriert hat, die bereits 1n seiınem » OMAas Cantuarıens1s« (Konstanz finden ist.

Im Kommentar ZU Drama, der leider hinter den eigentlichen Texten angefügt 1St, macht sıch
Rädle Gedanken ZU Bühnenautbau, erklärt Personen und Geschehen, geht auf sprachliche Be-
sonderheiten eın und verdeutlicht die vieltältigen Zıtate bzw. Anleıhen Aaus Bıbel, Liturgie un
tiıker Literatur. Das Nachwort behandelt dıe Aufführungsgeschichte des Jovianus un! efasst sıch
miıt der überlieterten Handschrift des Stückes, die Rädle aufgrund eindeutiger Hörtehler als Diktat
einstuft. Es folgt ine Kurzbiographie des noch nıcht lange als Dramatiker bekannten Georg
Bernhardt. Der Abschnitt über die ormale Gestaltung des Dramas zeıgt, dass uch Bernhardts
»Vernachlässigung metrischer Konventionen« S 213) be1i Bıdermann ıhr Vorbild haben könnte,
dass eın Rückgang des Begınn des Jahrhunderts gepflegten jambischen Dramenverses aber
uch anderen Jesuitenkollegien verzeichnen 1St. Der nächste Punkt 1st den Quellen des Jo-
vianus-Stoffes und deren Schwerpunkten gewidmet, anhand derer Rädle 1n einem weıteren Ab-
schnıiıtt das Spezifische des bernhardtschen Dramas herausarbeitet: Es dokumentiert z B den Pro-
Cc5s5 der inneren Vernichtung des Königs bıs dessen Rettung anhand psychischer Außerungen,
die rhetorisch autbereitet werden. In einem etzten Abschnitt zeichnet Rädle die »Geschichte des
>JOovianus« 1m Jesuitentheater« > 249) seıit Sur1ius (1618) nach un! listet die insgesamt vierzehn
nachweisbaren Aufführungen chronologisch auf. So wırd mıt der vorliegenden Edition eın sehr
lebendiges und aller Ernsthaftigkeit gewiıtzt-komisches Jjesuıtisches Lehrstück aus der Ba-

anuela Oberstrockzeit einem breiten Publikum zugänglich und verständlıch gemacht.

Mıssıon und Theater. Japan und China auf den Bühnen der Gesellschaft Jesu, hg ÄDRIAN HsıA
RUPRECHT WIMMER Mitarbeit VO MICHAEL KOBER (Jesutica. Quellen und Studien
Geschichte, Kunst und Literatur der Gesellschaft Jesu 1mM deutschsprachigen Raum, Bd 7

Regensburg: Schnell Steiner 2005 5172 < s/w Abb Geb 66,—.

Im Fokus des Forschungsinteresses der alten Gesellschaft Jesu stehen selıt langem Wwe1l Kernbe-
reiche ıhres Wıirkens hre Rolle 1n der Weltmission und hre Bedeutung für das Bıldungswesen.
Der vorliegende Band verbindet beıde Wıssenschaftsdiskurse, indem nach der Behandlung VO:  -
Stoffen AaUuS$ der chinesischen und jJapanıschen Geschichte und Missionsgeschichte auf den Schul-
bühnen der Jesuiten fragt. Vom Begınn des Jahrhunderts bıs ZUTr Aufhebung der Socıietas Jesu
W dort solche Stoffe prasent. S1e pragten das Bıld VO den Ländern des Fernen ()stens
mıt, wenngleich die Theaterstücke nıcht 1n erster Linıe der Vermittlung geographischen, ethnogra-phischen oder kulturellen Wıssens dienten. Dıie Dramatiker stutzten sıch auf Quellenmaterial Ie-suıtischer Provenıjenz und bearbeiteten nach zeitgenössischen Dramenmodellen; S1e strebten
keine Kostümtreue und handelten den Oostasıatıschen Exempla Themen ab, die sıch auch
anderen Stoffen verdeutlichen lıeßen (Wırken der göttliıchen Vorsehung, Hoftleben un! Intrıige,Selbstaufopferung für den Glauben oder für den Staat)

Der vorliegende Band 1efert wesentlıche Erkenntnisse dazu, Ww1e sıch die Interpretation OST-
asıatıscher Geschichte durch europäısche Mıssıonare ZU historischen Geschehen und dessen
Sıcht be1 zeıtgenössischen ostasıatıschen Wıssenschaftlern verhält un:! Ww1e€e die berichteten Ere1g-n1ısse für die Bühne autbereitet wurden. Er geht auf eın Forschungsprojekt der W-Stiftungrück, das drei Arbeitsschwerpunkte verfolgte: Die Sıchtung des Quellenmaterials Aaus historischer
Perspektive, die Umformung des Geschichtlichen für die Bühne einschließlich der dabe; Zr An-
wendung kommenden Latinisıerungsverfahren und die Herausarbeitung theologischer, pädagogı1-scher, poetologischer un! politischer Impulse ZuUur Umformung des hıstoriographischen Materials
für die Bühne Dıi1e Arbeitsergebnisse liegen 1U einıge Jahre nach Projektende 1n Buchtorm VO:  -

Beıiträge VO  - zwoölt ausgewıesenen Lıteratur-, Geschichts- und Mıiıssıionswissenschattlern ARN
sieben Natıonen (Wu Boya, Anna Bauyattı, Charles Burnett, Claudta “DOoNn Collanı, Barbara Guber-
Dorsch, Adrıan Hsıa, Thomas Immoos, Arkadıo Schwade, Masahıro Takenaka, 1ta Wıdmaier,


